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Mfletiwtttf

Organ bet fdjU-eijerifdjen %xmt.
__\'II. gafjrgang.

jDet Sditoti}. «Ptlttarjeitftijrift XLVII. âotjrgong.

Sörtfet. 13. 9tuguJT 1881. Nr. 33.
Srfcfjeint in inäcfjentlicfjen Stummem. SDer Sßreie} per Semefter tft franto buret) bte ©djroei} gr. ¦*•

SDie SBefteiïungen toerben bireft on „«Jenna Sdjumbe, Uerlagsbudjljanìlung in Itafel" obrefftrt, ber «Betrag toirb bet ben

auswärtigen Stbonnenten burdj SRadjnatjme ertjoben. 3m SluSlanbe netjmeit aHe SBuctjrjanblungen SBefteiïungen an.
SeranttDortltctjer SJtebaftor: Dberftlieutenant bon ©Igger.

3nf)0tt : Sldgcmclne ©tunbfälje be« 3nfantctlegefccht«. — Uebet ba« SBajonnetfedjten. — g. SBtanbci« : Jpanbbuch be« ©djlep*
Sport. — g. ». Jpoçe: ©efamtnelte taftifdje Stuffätje (SReglementftubien). — SR. SR. : Stnleiluitg jur SIu8bllbung ber 3nfantetfe*3ug*
füfjtet im gelbbienft. — SD. Äaltbtunncr: SDer 23cobadjttt. — ©in Sffiott über bie Slutìbllbung ber Snfanterie im ©ebraud) »onSdjüfjen«
graben. — St. ©taf o. 93uomcotft bi Sßiftofa : Slnleitung jut ©ttheilung bc« ©cbrolmmuntciiidjt«. — 9tu«lanb : Deftetteidj : Safttfdje
Ucbung«tclfc tc« ©tab«ofpjiet«*Äutfe«. ©djonung bct ©olbaten. granïreidj: SDfe neue SDièlofation bet frangöfifdjen Äaoafletle.
Slnotonungcn bejüglidj ber gropen SWanöoet. ©nglanb: Uebungen ber SWttlj unb SBoluntecr«.— SBetfdjiebeneâ : Jp^fefdjlag, ©onnen*
flld), Snfolatlon. SBerfudje mit SRepetltgeweBten In ©panlen. — SBibtfographle.

Wttßemeine ®runbfct^e bc8 SnfttntcricgefccÇtS.*)

1) SDaê Ijeutige 3|nfanteriegefedöt oerlangt eine

biâ in'ê ïleinfte SDetail Ijinein gut attêgebilbete unb

intelligente Struppe; forootjt «Offijiere, Unteroffiziere
roie «Solbaten mûffen auf ber £>ötje ber Slufgabe
ftetjen.

2) ©eroanbttjeit in ben «Beroegungen unb in ber

23enufeung bea Sterratila, foroie bie forgfcütigfte
Sïuêbilbung febea ©injelnen im ©djiefjen, oerbutt««

ben mit einer feften SDiêjiplin, finb bie §aupter-
forberniffe ber Ijeutigen gedjtart ber infanterie.

3) SDer ßljarafter ber Ijeutigen gedjtart ber j$n*
fanterie ift in golge ber enormen SBaffenroirfung
ein offetifioer, b. Ij.

4) SDie eigene Sßaffenrolrfuitg foU ber SDecïung

oorangerjen.
5) SDiejenige beê ©egnerê ift burdj SDarbieten

non îleinen, rnöglidjft beroegltdjen ^idpunften ju
oerminbern.

6) 3n golge ber grofjen «ffiaffentoirfung gelingt
ber bireïte Slngriff faft niemalê auf ben erften
©tofj, fonbern

7) SDie Umfaffung mufj bie Ijeutige gorm bti
taftifajen Slngriffeê fein.

8) (Sin Stljeil ber infanterie roirb beêtjalb baju
bienen, ben geinb in ber gront Ijlnjutjalten, roäb>

renb anbere Slbttjeilungen jur Umfaffung fetner

glügel oerroenbet toerben.

9) ©er eigentliche <_ntfdjeibungëïampf finbet nictjt
über 300 _ceter ftatt.

10) SDie infanterie ïâmpft Slnfangë nur um oor>

gefdjobene fünfte, inbem fie bie SBirfung ber Sirs

tillerte abroartet.

*) Sfu«jug au« bem SBerfudj ju bet Söfung ber SBtelêaufgabe,

»etdje ber fdjweij. ©djûfcenofftjfetSsSBereln f. 3. au«gefdjt(ebeti Bat.

11) 3ft bte Umfaffung fo roeit eingeleitet, um ein««

fdjroenfen unb ben geinb in ber glanfe faffen ju
fönnen, fo foU bie Infanterie bodj fo lange roar*
ten, bië ber Slngriff burdj etn energifdjeê ©efdjüfe«
feuer oorbereitet ift.

12). 3" grôjjern Serbânbett foU man ganje Äom*
pagnien auflöfen, bamit man im feinblidjen geuer
nidjt fo leidjt SBerftârfungen oorjunerjmen braudjt.

13) ipinter gröfjern Sterraingegenftcinben fon«=

jentrirt man gröfjere Gräfte unb nimmt oorltegens
beê Sterrain unter Äreujfeuer.

14) (Si genügt, roenn ein Serrainabfdjnttt unter
geuer liegt, roenn er gleidj nidjt befefet tft.

15) SRit foü man im ©efedjt eine _d)üfeenlinie
nadj linfe ober redjtê rüden laffen.

16) Wan fott baê geuer nie eröffnen, roenn

man nidjt fidjer tft, treffen ju fönnen.
SRxxn geljen roir über ju ben fpejlellen ©runb=

fâfeen uttb ttjeilen biefe ein in:
I. ©runbfäfee ber Offenfioe.
II. ©runbfäfee ber SDefenfioe.

III. ©runbfäfee beê 33erfolgung8= unb tTtucfjuge««

gefeajtë.

©pejtelle ©runbfäfee bet Offenfioe.
1) 3» ber aBirfungêfptjâre ber fetnbl. Slrtiüerie

(2400 _ceter) angefommen, jietjt fidj bie infante««
rie in 2 ober 3 Streffen auëeinanber unb jerlegt
fidj in fleine _djladjtt)aufen oon Salbbatattlonen
ober Äompagnien.

2) SDie Sterrainbecfungen fotten bei biefem Sluê««

einanberjietjen unb gtxltcxtn rnöglidjft benufet roer«=

ben; auf regelmâfjige ^nteroalle fommt eê Ijler
nictjt an.

3) SDie 3»fûnterie wartet in biefer gormation
bie SBirfung ber Slrtiflerie ab in offenem Sterrain,
inbem [tt ftd) nieberlegt.

4) SDurdj «Beroegen oor» unb feittoârtê fotl bte
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AllgemeineGrundsötzedesJnfanteriegefechts.^)

1) Das heutige Jnfanteriegefecht verlangt eine

bis in's kleinste Detail hinein gut ausgebildete und

intelligente Truppe; sowohl Offiziere, Unteroffiziere
wie Soldaten müssen auf der Höhe der Aufgabe
stehen.

2) Gewandtheit in den Bewegungen und in der

Benutzung des Terrains, sowie die sorgfältigste
Ausbildung jedes Einzelnen im Schießen, verbunden

mit einer festen Disziplin, sind die

Haupterfordernisse der heutigen Fechtart der Infanterie.
3) Der Charakter der heutigen Fechtart der

Infanterie ist in Folge der enormen Waffenwirkung
ein offensiver, d. h.

4) Die eigene Waffenmirkung soll der Deckung
vorangehen.

5) Diejenige des Gegners ist durch Darbieten

von kleinen, möglichst beweglichen Zielpunkten zu
vermindern.

6) In Folge der großen Waffenwirkung gelingt
der direkte Angriff fast niemals auf den ersten

Stoß, sondern

7) Die Umfassung muß die heutige Form des

taktischen Angriffes sein.

8) Ein Theil der Infanterie wird deshalb dazu

dienen, den Feind in der Front hinzuhalten, während

andere Abtheilungen zur Umfassung seiner

Flügel verwendet werden.

9) Der eigentliche Entscheidungskampf findet nicht
über 300 Meter statt.

10) Die Infanterie kämpft Anfangs nur um
vorgeschobene Punkte, indem sie die Wirkung der

Artillerie abwartet.

*) Auszug aus dem Versuch zu der Lösung der Preisausgabe,

welche der schweiz. SchützeuosfizierS-Verein s, Z. ausgeschrieben hat.

11) Ist die Umfassung so weit eingeleitet, um
einschwenken und den Feind in der Flanke fassen zu
können, so soll die Infanterie doch so lange warten,

bis der Angriff durch ein energisches Geschütz«

feuer vorbereitet ist.

12). In größern Verbänden soll man ganze
Kompagnien auflösen, damit man im feindlichen Feuer
nicht so leicht Verstärkungen vorzunehmen braucht,

13) Hinter größern Terraingegenständen kon-

zentrirt man größere Kräfte und nimmt vorliegendes

Terrain unter Kreuzfeuer.
14) Es genügt, wenn ein Terrainabschnitt unter

Feuer liegt, wenn er gleich nicht besetzt ist.
15) Nie soll man im Gefecht eine Schützenlinie

nach links oder rechts rücken lassen.

16) Man soll das Feuer nie eröffnen, wenn
man nicht sicher ist, treffen zu können.

Nun gehen mir über zu den speziellen Grundsätzen

nnd theilen diese ein in:
I. Grundsätze der Offensive.
II. Grundsätze der Defensive.

III. Grundsätze des Verfolgungs- und Rückzugsgefechts.

Spezielle Grundsätze der Offensive.
1) In der Wirkungssphäre der feindl. Artillerie

(2400 Meter) angekommen, zieht sich die Infanterie
in 2 oder 3 Treffen auseinander und zerlegt

stch in kleine Schlachthaufen von Halbbataillonen
oder Kompagnien.

2) Die Terraindeckungen sollen bei diesem

Auseinanderziehen und Zerlegen möglichst benutzt werden;

auf regelmäßige Intervalle kommt es hier
nicht an.

3) Die Infanterie wartet in dieser Formation
die Wirkung der Artillerie ab in offenem Terrain,
indem sie sich niederlegt.

4) Durch Bewegen vor« und seitwärts soll die
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infanterie (roenn fte feine SDecïung Ijat) ber feiitb««

lidjen Slrtitlerie baê fielen erfdjroeren.
5) SDie (Sntrotcfiung jum ©efedjte in Stiraiüeure

unb Unterftüfeung foil erfolgen, fobalb man im
SBereidje ber ^ufaüätreffer ber feitiDlidjeii infanterie

angekommen ift.
6) SBeoor man baê geuer beginnt, foli man

tradjten, fdjuell in befter Orbnung fo roeit ale

möglidj oorjtt rtttfen.
7) SDie gormation bes £>aupttreffenê foil fid)

nadj bem Serrain ridjten, bei SDedungen j. 23. in
einem ©raben in Sinie, fonft in Jïompagnief'olonnen.

8) StiraiUeurlinien mit großen ©ruppenabftätt*
ben unb 150 „feter bafjinter fleine Unterftüfeungen
entfpredjen bem «Beginn beê ©efedjteê.

9) SDie SJteferoe beê Stirailleurtreffenê foli un«

gefâtjr 225—250 Weter tjinter ber „citte, einem

ober beiben glügeln gettjeilt, aufgestellt roerben.

10) _adjbem man bie Stellung beê ©egnerê
einigermaßen erfannt tjat, foli man atlfâlïige _djie=

bungen jur Seite, «Verlängerungen ober SBerftär««

fungen ber glügel, ober DteUeidjt axxa) fleine grout=
oeränberttngen mit SSeibefjaltttng befter Orbnung
unb beê taftifdjen Sßerbanbee anorbneit.

U) jlommt man ttätjer an ben geinb, j. 33. 750
biê 600 -feter, läfjt man bei fleinen galten bie

altfällig geftörte Orbnung tjerftetten.
12) 3u9leidj läfjt man bie beffern „djüfeen, bie

immer oon ben ©ruppendjef. baju ïommaitbirt
roerben, jur SluSmittlung ber ©iftanjen, ober iouft
auf oorliegenbe günftige j^ielpunfte einige „djüffe
abgeben.

13) <3rft nadjbem bieê gefdjeljen, barf baê getter
eröffnet roerben.

14) SDiefeê erfte geuer foli ein rutjigeê Saloen«

feuer fein.
15) 3>m fernem Skilauf foü fidj bie Slrt unb

baê Stempo bei genere immer nadj bem barbie=

tenben giele ttcrjten.

16) SDer ©ruppenfütjrer foU bie Seute im ($in=

jelnfeuer immer laut unb mit 9cameu nennen.
17) SBeim aügemeinen geuer füllten nie aüe

Seute miteinanber feuern, fonbern abioedjfelitb rot«
tenroeife.

18) SDie „eftionêdjefë foüen jeroeilen bie ©nt«=

fernungen angeben, erjeigt fidj bann ein ^nttjum,
fo foü er oom ©ruppendjef forrigirt roerben.

19) Sobalb man oom feinblidjen ^ttfanteriefetter
roirffani beftridjen roirb, muffen aüe SBeroegungen

fprttngtoeife unb im Saufjdjritt auêgefutjrt roerben.

20) Ob bie SBonoârtêberoegungen gruppenroeife,
feftionêroeife, oon einem ober oon beiben glügeln,
ober fogar mit ber ganjen Sinie gefdjeljen foü,
ridjtet fidj immer nadj ben SBerljältniffen.

21) (Si ift, roeil mit bem SBorroärteberoegen oft
ein gitt)en nadj redjtê ober linfe, ober eine gront=
»eränberung oerbunben ift, befonberê barauf ju
adjten, bafj bie „groifdjenrâutne jroifdjen ben ©rup=
pen nidjt ju grofj roerben unb Süden entftetjen.

22) Sdjieben unb SBlafemadjen fotl im feinblU
djen geuer möglictjft oermieben loerben.

233 îCie roeit bei einem Sprung aoauettt roerben

foü, befietjlt ber jtommatibirenbe ber Stirail««

leitrtinie.

24) SDerftlbe fann j. 23. laut befetjlen : fo unb
fo roeit grttppetts ober fttigelioeiie aoanciren.

25) SDiefe SBeroegungen fönnen audj naaj bem

ïerraiu geregelt roerben.

26) SDet Seftiouëdjef fann j. 23. fomntanbiren :

I. ©ruppe biê jum ©raben, II. ©ruppe biê jur
5)ede tc aoanciren.

27) «©äljrettb ben 23eroegungen tjaben bie liegen--
ben Slbtfjeilungen itjr geuer ju oerftärfen.

28) SDie Unterftüfeungen foüen bem SBortreffen
ebeufaüä jprungroeife folgen.

29) SDie SBeroegungen beê jjaupttreffenê, roeldje
im lebljaften Sdjritt gefdjeljen, roerben im „fomente
eineê flatten genere ber eigenen Slbttjeilungen,
roenn ber SBitloerbampf bem geinb bie Sluêfidjt
nimmt, auêgefutjrt.

30) SDie Unterftüfeungen roerben, roenn man un=
gefâtjr 450—350 Wtttt an ben geinb tjernnma««

nöorirt ift, in bie Stiraiüeurlinie gejogen.
31) Sluf biefe SDiftanj roirb man min bie eigent»

lidjen Slngriffspunfte ïennen, uub foü batjer genau
beobadjtet roerben, roie bie Stiraiüeurlinie ju oer=
ftarïen ift unb roo Verlängerungen jur Umfaffung
ber feinblidjen Sinie oorjunetjmen finb.

32) Sluf biefe (Entfernung roirb man energifdj
bamadj tradjten, ben geinb mit bem roirffamen
geuer einer ftarïen Sdjüfeentinie ju überfdjütten.

33) 3m _omente, roo bie fleinern Unterftùfeun»
gen burctj (linboubliren bie geuerlinie oerftârïen,
roerben bie gröfjern jur Verlängerung ber glügel
ober jur SBerftärfung befonberê roicUiger SBunfte,

oieUeidjt audj jur SBilbung eineê Offenfioljafenö
benufet; bie èKeferoen roerben fefet ttâljer Ijerange««

jogen.

34) Sluf bie furjen SDiftanjen ftnb natürlidj fdjon
bie aüeretnfadjften SBeroegungen âufjerjt fdjroierig ;
ber SDcann foü im grieben burdj tjâufige Uebung
mit ßjcerjierpatronen an biefen „cornent geroötjnt
roerben; im Ernftfaüe roirb eê bann möglidj fein,
bemfelben felbft im ©etöfe beê ©efedjteê ein Äom=
manbo jujttrufen, roeldjeê oon ©ruppe jtt ©ruppe
roeiter gefjt unb oertjinbert, bafj baê Sdjneüfetter
in eine plantofe „cunitionêoerfctjroenbung auêarte.

35) Sffienn bie Unterftüfeungen in ber geuerlinie
oerroenbet roorben finb, roirb baê £iaupttreffen
ttätjer fjerangejogen, feine SBeroegungen mûffen
fprttngtoeife uub mit auêeitianbergejogenen Äom=
pagnien in Sinie gefdjetjen.

36) 3u biefem Momente, roo ber (.ntfdjeibunge ««

fampf natje ift, mufj bie „cannfeijaft nodj mit ber

nôtljigen 'Dcunition oerfetjen fein.

37) 3» biefem „contente muß audj barauf ge«

adjtet roerben, bafe bie glaufen ber »orrücfenben

Singriffefront nidjt burdj Ueberrafdjungeit gefätjr=
bet roerben.

38) gu biefem SBetjufe roerben nebft ben SBatte«

rien unb ber Äaoaüerie gröfjere 3nfanterie=SlbtljeU
lungen en echelons oerroenbet.

2«2

Infanterie (wenn sie keine Deckung hat) der feindlichen

Artillerie das Zielen erschweren.

5) Die Entwicklung znm Gefechte in Tirailleurs
nnd Unterstützung soll erfolgen, sobald man im
Bereiche der Zufallstreffer der feindlichen Infanterie

angekommen ist.

6) Bevor man das Feuer beginnt, soll man
trachten, schnell in bester Ordnung so weit als
möglich vorzurücken.

7) Die Formation des Haupttreffens soll sich

nach dem Terrain richten, bei Deckungen z B. in
einem Graben in Linie, sonst in Kompagniekolonnen.

8) Tirailleurlinien mit großen Gruppenabstän-
den und 150 Meter dahinter kleine Unterstützungen
entsprechen dem Beginn des Gefechtes.

9) Die Reserve des Tirailleurtreffens soll
ungefähr 225—250 Meter hinter der Mitte, einem

oder beiden Flügeln getheilt, aufgestellt werden.

10) Nachdem man die Stellung des Gegners
einigermaßen erkannt hat, soll man allfällige
Schiebungen zur Seite, Verlängerungen oder Verstärkungen

der Flügel, oder vielleicht auch kleine

Frontveränderungen mit Beibehaltung bester Ordnung
und des taktischen Verbandes anordnen.

11) Kommt man näher an den Feind, z. B. 750
bis 600 Meter, läßt man bei kleinen Halten die

allfällig gestörte Ordnung herstellen.
12) Zugleich läßt man die bessern Schützen, die

immer von den Gruppenchefs dazu kommandirt

werden, zur Ausmittlung der Distanzen, oder sonst

auf vorliegende günstige Zielpunkte einige Schüsse

abgeben.

13) Erst nachdem dies geschehen, darf das Feuer
eröffnet werden.

14) Dieses erste Feuer soll ein ruhiges Salvenfeuer

sein.

15) Im fernern Verlauf soll sich die Art und
das Tempo des Feners immer nach dem darbietenden

Ziele richten.

16) Der Gruppenführer soll die Leute im
Einzelnfeuer immer laut und mit Namen nennen.

17) Beim allgemeinen Feuer sollten nie alle
Leute miteinander feuern, sondern abwechselnd

rottenweise.

18) Die Sektionschefs sollen jeweilen die

Entfernungen angeben, erzeigt sich dann ein Irrthum,
so soll er vom Gruppenchef korrigirt werden.

19) Sobald man vom feindlichen Jnfanteriefeuer
wirksam bestrichen wird, müssen alle Bewegungen
sprungweise nnd im Laufschritt ausgeführt werden.

20) Ob die Vorwärtsbewegungen gruppenweise,
sektionsweise, von einem oder von beiden Flügeln,
oder sogar mit der ganzen Linie geschehen soll,
richtet sich immer nach den Verhältnissen.

21) Es ist, weil mit dem Vormärtsbemegen oft
ein Ziehen nach rechts oder links, oder eine

Frontveränderung verbunden ist, besonders darauf zu
achten, daß die Zwischenräume zwischen den Gruppen

nicht zu groß werden und Lücken entstehen.

22) Schieben und Platzmachen soll im feindlichen

Feuer möglichst vermieden werden.

23) Wie weit bei einem Sprung avüncirt wer-
den soll, befiehlt der Kommandirende der Tirail-
lenrlinie,

24) Derselbe kann z. B. laut befehlen: so und
so weit gruppeii- oder flügelweise aoanciren.

25) Diese Biwegnngen können auch nach dem

Terrain geregelt werden.

26) Der Sekiionschef kann z. B. kommandiren:
I. Gruppe bis zum Graden, II. Gruppe bis zur
Hecke zc. aoanciren.

27) Während den Bewegungen haben die liegenden

Abtheilungen ihr Feuer zu verstärken.

^'8) Die Unterstützungen sollen dem Vortreffen
ebenfalls sprungweife folgen,

29) Die Bemegnngeii des Hauptlreffens, welche

im lebhaften Schritt geschehen, werden im Momente
eines starken Feuers der eigenen Abtheilungen,
wenn der Pulverdampf dem Feiud die Aussicht
nimmt, ausgeführt.

30) Die Unterstützungen werden, wenn man
ungefähr 450—350 Meter an den Feind heranma-
nöorirt ist, in die Tirailleurlinie gezogen.

31) Auf diese Distanz mird man nun die eigentlichen

Angriffspunkle kennen, und soll daher genau
beobachtet werden, wie die Tirailleurlinie zu
verstärken ist uud wo Verlängerungen zur Umfassung
der feindlichen Linie vorzunehmen sind.

32) Auf diese Entfernung wird man energisch

darnach trachten, den Feind mit dem wirksamen
Feuer einer starken Schützenlinie zu überschütten.

33) Im Momente, wo die kleinern Unterstützungen

durch Eindoubliren die Feuerlinie verstärken,
werden die größern zur Verlängerung der Flügel
oder znr Verstärkung besonders micltiger Punkte,
vielleicht auch zur Bildung eines Offenfiohakens
benutzt; die Reserven werden jetzt näher herangezogen.

34) Auf die kurzen Distanzen sind natürlich schon

die allereinfachsten Bewegungen äußerst schwierig;
der Mann soll im Frieden durch häufige Uebung
mit Exerzierpatronen an diesen Moment gewöhnt
werden; im Ernstfalle wird es dann möglich sein,

demselben selbst im Getöse des Gefechtes ein
Kommando zuzurufen, welches von Gruppe zu Gruppe
weiter geht und verhindert, daß das Schnellfeuer
in eine planlose Munitionsoerschwendung ausarte.

35) Wenn die Unterstützungen in der Feuerlinie
oerwendet worden sind, wird das Haupttreffen
näher herangezogen, seine Bewegungen müssen

sprungweise und mit anseinandergezogenen
Kompagnien in Linie geschehen.

36) In diesem Momente, wo der Entscheidung-,-
kämpf nahe ist, muß die Mannschaft noch mit der

nöthigen Munition versehen sein.

37) In diesem Momente muß auch darauf
geachtet werden, daß die Flanken der vorrückenden

Angriffsfront nicht durch lleberraschungen gefährdet

werden.

38) Zu diesem Behufe werden nebst den Batterien

und der Kavallerie größere Infanterie-Abtheilungen

en eokelons verwendet.
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39) Sllê Vorbereitung jum ©ntfdjeibungêïampfe

nun, untertjâlt baê Vortreffen ein lebtjafteê, gejiet=
teê Stiraiüeitrfeuer, roeldjeê fia) im günftigen geiU
punfte jum Sdjneüfeuer fteigert.

40) SDaê ó^aupttreffen eilt unter bem Sdjufee

biefeê geuerê in bie geuerlinie unb oerboppelt
baêfelbe.

41) SDen günftigen „content jum Vafonttetangriff
erfaffen, bebingt ben Sieg.

42) 3m ©ntfdjeibungsfampfe roerben aüein bie

moratifctjen gaftoren entfdjeiben ; ein langea Ver««

Ijarren in nädjfter SRâtft bei geinbeê ift niemalê

möglidj, aua) ift ber SRücfjug auê bemfelben âufjerft
gefâljrlidj, fa man fann fagen oemidjtenb.

43) «Bei ber Stttaque mufe barauf geadjtet

roerben, baf? baê 3eidjen ^u berfelben mögtictjfi
aügemein im gleidjen ÏRomente gegeben roerbe.

44) SDie Stttaque foü in gefteigertem Stetnpo,

b. tj. im ooüen Sauf oon aüen Seilten unb jroar im

Sdjroarm auêgefutjrt roerben.

45) SDie âujjern glügel utnfaffen ben geinb,
baê ^aupttreffen burdjbridjt iljn.

46) SDaê 3. Streffen bilbet tjinter ber ©efedjte««

Unie eine Slufnaljmefteüung.
47) Sei SBatbgefectjten bringt man bi§ jur fen

feitigen Sifière beffelben burdj.
48) 3ft ber geinb jum SIBeidjen gebradjt roorben

unb Ijat er feine Vofition geräumt, fo ift ber SBie*

bertjerfteüung ber Orbnung uub beê taftifdjen Ver««

banbeê bie nâdjfte Slufmerffamfeit jujuroenben.
49) (Si mufj beftimmt roerben, roer ben geinb

oerfotgt, roie roeit bie Verfolgung gelje, roer bie

SBofition befefet tjalten foü.
50) gut £erfteüung ber taftifdjen Orbnung

muffen ebenfaüe immer Satnmelpläfee beftimmt
roerben.

51) Seber Sljef fott barauf bebadjt fein, feine

Struppen fo fdjneü roie möglidj roieber marfdj» unb

gefedjtêbereit ju tjalten.
52) _octj iti ber SBofition jttrücfgebliebene SRefte

bei geinbeê muffen oertrieben roerben.

53) 33ei SD o r f g e f e dj t e tt mûffen fogenannte
SJÌebuìtpunfte (ßirctjcn, gröfjere ©eljòfte) genau
ujtterfudjt unb aüfäüige Ocefte beê ©egnerê ge=

fangen gemadjt roerben.

54) SDurdj genaue Slbfudjung bes SDorfeê mufj
oerborgeneê Kriegsmaterial aufgefuuben unb un««

fctjâblidj gemadjt roerben.

55) SDie «SDurctjfûtjning oon einem ©efedjtëmo««

ment in einen anbern, bie ©lieberung ber Vefetjlê«

gebung, foroie baê SDcelbungêroefen foU mit peban«

tifdjer Strenge eingehalten roerben.

(©djlufj folgt.)

Iteüer btô $aîottttetfedjtctt.

A SDaê Vafonnetfedjten roirb in ber mititârifdjen
SBreffe SDeutfdjlanoê fdjon längere geit auf baê

©rûnblidjfte erörtert. Viele Strtiïel finb fur baë

Vajonnetfedjten etfajienen unb aüe bie ©runbe,
roeldje fidj bagegen oorbringen laffen, ftnb geltenb

gemadjt roorben.

Äaum fdjeint eê meljr jroeifeltjaft, bafj bie 2Bag=

fdjate ftdj ju ©unften beë 23aionnetfed)tenë neigett
roerbe.

heutigen Stageê fommt jroar feiten ber „cairn
in bie Sage, im Jïampr oon ber blanten SBaffe

©ebraudj madjen ju mûffen; bie Uebungêjeit ift
furj jugemeffen unb oiele anbere Unterridjtêjroeige
mûffen ïultioirt roerben. SDodj anberfeitê ift baë

geajten bie befie gtjmnaftifdje Uebung u. jro. nictjt
aüein für ben Körper, fonbern audj für ben ©eift;
baë gedjten giebt bem „îanne Selbftoertrauen unb

läijt itjn fetbft ben SRatjfampf nidjt fdjeuen, bodj
ben gröfjten SRxxfytn geroâljrt baê gedjten baburdj,
bafj eê geroötjnt, ben ©egner im Sluge ju betjalten,
feine Vlöfje ju erfpäljen unb biefe ju benüfeen.

2n ber „Sdjroeij. „cilitârjeitung" ift in SRr. 44
beê Satrrgangs I879 auf ben Vorttjeil, roeldjen baê

gedjten in biefer Vejiefjung ben Offtjieren unb

Unteroffizieren geroâljrt, tjingeroiefen roorben.
SDer Slrtifel ift in auelänbifdjen „cilitar^eit1

fdjriften (j. SB. ber „Vebette") abgebrucft roorben;
bei une tjat er roenig SBeadjtung gefunben, nodj
roeniger fjat er irgenb eine golge getjabt.

SDie Urfadje bürfte barin ju fudjen fein, bafj
man baë gedjten »tel ju roenig ïennt, um feinen

Vorttjeil ridjtig beurttjeilen ju fönnen.
Slnberroärte finbet man âtjnlidje Slnftdjten über

ben SRufeen beë gedjtenê, rote fte f. g. in ber

„Sdjroeij. „cilitärjeitung" bargetegt rourben; roir
rooüen une erlauben, eine Steüe auë einem Slr=

tifel, betitelt: „(Sin Vorfdjtag für Slbänbemng unb
Vetrieb beê Vajonnetfedjtene", roeldjer im 4. §eft
b. 3. ber „SReuen SjTciütärifajen SBlätter" erfdjien,
anjufüijren. SDer Verfaffer fpriajt fidj barin roie

folgt auê:
„(Si erfdjeint mir geboten, einen 23licï auf bie

ptjtjfiologifdjen Vorgänge im menfdjlidjen Organië»
mite beim gedjten ju roerfen. 3m Sittgemeinen tft
ber Vorgang fa befannt unb folgenber: SDaê SBilb

beê ©egnerê ift im Sluge beê gedjterë abgefpiegelt
unb roirb burctj bie (Smpfinbungêneroen beê Slugeê
bem grofjen ©eljirn jum 23eroufjtfein gel)raa)t. 3ebe

Veränbertutg bei Viibeê, alfo Veroegung beê ®eg=

nere, roie Stofj ober £)teb, roirb oon ben Singen*
nevoett empfunbeu unb bem ©eljirn übermittelt,
100 bann ein (Sntfdjlufj gefafjt roirb, ben Stofj
ober £>ieb beê ©egnerê burdj eine ©egenberoegung,
Carabe abjuroeljren. SDaê grofje ©eljirn übergiebt
ben (Siitfdjttif; jur Siegelung ber ju ber Veroegung
erforberlidjen „htêfelfontraftionen bem fleinen ©e»

Ijirn, roeldjeê ben SBiüen, ben Vefeîjt ber ,3ufam=«

menjieljung gleidj eleftrifdjen gunîen burdj bie

Stelegraptjenbrätjte, bie Veroegungêneroen, ben be««

treffenben „cusfeln jufûfjrt, bie fidj nun biê auf
itjre elementaren Sttjeile, bie SDiëfê, îontratjirett unb
fo bie Veroegung beroerffteUigen.

Vei bem bie Offenfioe ergreifenbeit gedjter er=

leibet ber Vorgang natürtict) infofem eine Slenbe««

rung, ale fein Sluge bie Vlöfje beê ©egnerê ge««

roaljrt, bem ©eljirn übermittelt unb biefeê auf biefe

Sßktjrneljmuitg tjin ben ©ntfdjlufj fafjt, einen Stoß
ober §ieb gegen biefelbe auejufüljren uttb bann bie
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39) Als Vorbereitung zum Entscheidungskampfe

nun, unterhält das Vortreffen ein lebhaftes, gezieltes

Tirailleurfeuer, welches sich im günstigen
Zeitpunkte zum Schnellfeuer steigert.

40) Das Haupttreffen eilt nnter dem Schutze

dieses Feuers in die Feuerlinie und verdoppelt
dasselbe.

4!) Den günstigen Moment zum Bajonnetangriff
erfasfen, bedingt den Sieg.

42) Im Entscheidungskampfe werden allein die

moralischen Faktoren entscheiden; ein langes
Verharren in nächster Nähe des Feindes ist niemals

möglich, auch ist der Rückzug aus demselben äußerst

gefährlich, ja man kann sagen vernichtend.

43) Bei der Attaque muß darauf geachtet

werden, daß das Zeichen zu derselben möglichst

allgemein im gleichen Momente gegeben werde.

44) Die Attaque soll in gesteigertem Tempo,
d. h. im vollen Lauf von allen Leuten und zwar im

Schwärm ausgeführt werden.

45) Die äußern Flügel umfassen den Feind,
das Haupttreffen durchbricht ihn.

46) Das 3. Treffen bildet hinter der Gefechtslinie

eine Aufnahmsstellung.
47) Bei Waldgefechten dringt man bis zur

jenseitigen Lisière desselben durch.

48) Ist der Feind zum Weichen gebracht worden

und hat er seine Position geräumt, so ist der

Wiederherstellung der Ordnung und des taktischen
Verbandes die nächste Aufmerksamkeit zuzuwenden.

49) Es muß bestimmt werden, wer den Feind

verfolgt, wie weit die Verfolgung gehe, wer die

Position besetzt halten soll.
50) Zur Herstellung der taktischen Ordnung

müssen ebenfalls immer Sammelplätze bestimmt

werden.
51) Jeder Chef soll darauf bedacht sein, seine

Truppen so schnell wie möglich wieder marsch- und

gefechtsbereit zn halten.
52) Noch in der Position zurückgebliebene Neste

des Feindes müssen vertrieben werden.

53) Bei Dorfgefechten müssen sogenannte

Rcduitpunkte (Kirchen, größere Gehöfte) genau
untersucht und allfällige Reste des Gegners
gefangen gemacht werden.

54) Durch genaue Absuchung des Dorfes muß

verborgenes Kriegsmaterial aufgefunden und

unschädlich gemacht werden.

55) Die Durchführung von einem Gefechtsmoment

in einen andern, die Gliederung der Befehls-
gebung, sowie das Meldungswesen soll mit pedantischer

Strenge eingehalten werden.
(Schluß folgt.)

Never das Bajonnetfechten.

Das Bajonnetfechten wird in der militärischen
Presse Deutschlanss schon längere Zeit auf das

Gründlichste erörtert. Viele Artikel find für das

Bajonnetfechten erschienen und alle die Gründe,
welche sich dagegen vorbringen lassen, sind geltend

gemacht worden.

Kaum scheint es mehr zweifelhaft, daß die Wagschale

sich zu Gunsten des Bajonnetfechtens neigen
werde.

Heutigen Tages kommt zwar selten der Mann
in die Lage, im Kampf von der blanken Waffe
Gebrauch machen zu müssen; die Uebungszeit ist
kurz zugemessen und viele andere Unterrichtszmcige
müssen kultioirt werden. Doch anderseits ist das

Fechten die beste gymnastische Uebung u. zw. nicht
allein für den Körper, sondern auch für den Geist;
das Fechten giebt dem Manne Selbstvertrauen und
länt ihn selbst den Nahkampf nicht scheuen, doch

den größten Nutzen gemährt das Fechten dadurch,
daß es gewöhnt, den Gegner im Auge zu behalten,
seine Blöße zu erspähen und diese zu benutzen.

In der „Schweiz. Militärzeitung" ist in Nr. 44
des Jahrgangs 1879 auf den Vortheil, welchen das

Fechten in dieser Beziehung den Offizieren und

Unteroffizieren gemährt, hingemiesen worden.
Der Artikel ist in ausländischen Militär-Zeitschriften

(z, B. der «Vedette") abgedruckt worden;
bei uns hat er wenig Beachtung gefunden, noch

weniger hat er irgend eine Folge gehabt.
Die Ursache dürfte darin zu suchen sein, daß

man das Fechten viel zu wenig kennt, um seinen

Vortheil richtig beurtheilen zu können.

Anderwärts findet man ähnliche Ansichten über
den Nutzen des Fechtens, wie ste s. Z. in der

„Schweiz. Militärzeitung" dargelegt wurden; wir
wollen uns erlauben, eine Stelle aus einem
Artikel, betitelt: „Ein Vorschlag für Abänderung und
Betrieb des Bajonnetfechtens", welcher im 4. Heft
d. I. der „Neuen Militärischen Blätter" erschien,

anzuführen. Der Verfasser spricht sich darin wie

folgt aus:
„Es erscheint mir geboten, einen Blick auf die

physiologischen Vorgänge im menschlichen Organismus

beim Fechten zu werfen. Im Allgemeinen ist
der Vorgang ja bekannt und folgender: Das Bild
des Gegners ist im Auge des Fechters abgespiegelt
und wird durch die Empfindungsnerven des Auges
dem großen Gehirn zum Bewußtsein gebracht. Jede
Veränderung des Bildes, also Bewegung des Gegners,

wie Stoß oder Hieb, wird von den Angcn-
neroen empfunden und dem Gehirn übermittelt,
wo dann ein Entschluß gefaßt wird, den Stoß
oder Hieb des Gegners durch eiue Gegenbewegung,
Parade abzuwehren. Das große Gehirn übergiebt
den Entschluß zur Regelung der zu der Bewegung
erforderlichen Muskelkontraktionen dem kleinen
Gehirn, welches den Willen, den Befehl der

Zusammenziehung gleich elektrischen Funken durch die

Telegraphendrähte, die Bewegungsnerven, den

betreffenden Muskeln zuführt, die sich nun bis auf
ihre elementaren Theile, die Disks, kontrahiren und
so die Bewegung bewerkstelligen.

Bei dem die Offensive ergreifenden Fechter
erleidet der Vorgang natürlich insofern eine Aenderung,

als sein Auge die Blöße des Gegners
gewahrt, dem Gehirn übermittelt und dieses auf diese

Wahrnehmung hin den Entschluß faßt, einen Stoß
oder Hieb gegen dieselbe auszuführen und dann die
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